
! - «I-

qqwc,

»!-a-j!i«

N--I!°Z»

>dmi! «

l.» > >!>

Erklärung der Kupfer.

>°Ei tclkup sc r. Der Französische schön«

und jugendliche Held, Gasion de Foix,

Duc de Nemours, Comte d'Estampes,

Vicomte de Narbonne, u. s. w. Gebo»

reu um 1489, da er an dem Siegestage

bei Navenna, 11 April 1612, wo der

Tod seine frühe Heldenlausbahn schloß,

erst im Lasten Jahre seines Lebens stand.

Die Schlacht ist in dem Ersten Aussatz

beschrieben, und des Feldhcrrn Name

wird von Seite 27 bis 62 oft genannt.

Seine Großmutter war die Königinn

Eleonora vonNavarra. Dieses,

an beiden Seiten der Pyrenäen gelege»



lle, damal noch selbstständige Königreich

konnte, wie Spanien, mit dem es ehe¬

dem verbunden war, auch von der weib¬

lichen Linie besessen, und durch sie ver¬

erbt werden. Die benachbarten Monar¬

chen, von Spanien und von Frankreich,

trachteten lange nach demselben: theils

durch Waffen, theils durch Eheverbin¬

dungen; endlich gelang es beiden, auf

beiderlei Art, um die Zeit unsrcr Ge¬

schichte. — Eleonora, in gerader Liniö

von Sancho III Mayor stammend, der

im I. 1000 König von HIavarra Aragonien

und Kastilien war, vermählte sich 1434

mit Graf Gasto IV von Foix, che

sie als Erbinn ihrer Mutter, der Köni¬

ginn Blanka II, den Mavarrischcn Thron ^

bestieg. Sie hatte damal bereits sowohl

ihren Gemahl verloren, als ihren älte¬

sten Sohn, Gasto von Foix, welcher den

Titel eines Fürsten von Diana (im itzi-
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gen Spanischen ATabarra) führte, und

von der Tochter des Französischen Kö¬

nigs Karl VII Kinder hinterließ. Alach

Cleonorens Tode also, 1479, erbte die¬

ses ältesten Sohnes Prinz, Franz PHö-

bus, die Krone; starb aber bereits iHZZ,

jung und unverehelicht. Ihm folgte sei¬

ne Schwester Katharina, die einen

Herrn aus edlem Französischen Geschlecht,

Johann von Albret, heiratete; eben sie,

welche den größten Theil ihres

G e b i e t s ( OberAIavarra, das Spani¬

sche Alavarra, Al. jenseit der Pyrenäen)

an König Ferdinand den Katholischen

verlor. Der Spanische Monarch er¬

oberte diesen Theil, und behielt ihn erb¬

lich für sein Haus im Friedensschlüsse

sman s. in unsrer Geschichte S. 64, 65);

er also zerstückelte selbst das Neich der

ihm verschwägerten Familie: denn seine

Geinahlinn, Germana von Foix, war ei-
b-S ' >»
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ne Enkelinn EleonorenS, wie die Koni- ^

ginn Katharina. So konnte die Letztere

ra ( diesscit der Pyrenäen, in Frank¬

reich) hinterlassen; welches ihre Erike-

K-M'
^ii!-

U-H-

^->S

stlchilt

Johanna von Albret genannt, ihrem Ge«

mahle zubrachte, dem Bourbonischer? Her- '

zog Anton von Dendomr. Der Sohn -

aus dieser Ehe, der hochgepriesene H ei n- -^

r i ch, bestieg 1562 als der Illte seines IIa- -uiv,v!

mens den Icavarrischen Thron, und 27 '

Jahre später, als Heinrich IV, den Fran- -l biial

zösischen; und seitdein ist UnterNavarra 'stwI

mit der Krone Frankreich verbunden g.e- Ä er

blieben. !ßiziiei

Der genannten Kö niginn Elconora I 5v!n

zwei te r Sohn war Johann von

Foix. Er vermählte stch mit Maria,

der Schwester des Französischen Königs

'üdieH
l-

Ludwig XII (Seite Zo) ; und starb 1500.
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Seine Kinder waren: unser tapferer G a«

sto, und die erwähnte Germana von

Foix, Königinn van Spanien. Gasto's

Kriegsruhm glänzte hoch, und wohlver¬

dient. Sein königlicher Oheim hatte ihm

die Statthalterschaft von Mailand und

die Kriegführung in Italien anvertraut.

Der feurige Jüngling vcrtheidigte seine

Provinz gegen die Angriffe der starken

Schweizer (S. 27). Er drang in Bo¬

logna ein, obgleich die Spanischen Päpst¬

lichen und Venezianischen Truppen die

Stadt belagert hielten (S. Zl). Er

schlug den berühmten Feldherrn Baglio-

ne, und eroberte Brescia (S. 3?- fgg-)-

Er stcgte endlich in der großen Schlacht

bei Navenna. Welche Thatenreihc im

Verlauf weniger Monate! Wie gerecht

war die Bewunderung seiner Zeitgenos¬

sen! und wie gerecht, bei seinem Verlust,

Frankreichs Schmerz! — Sein Grab,



nach 112 Iahren erneuert, steht seitdem

in dem ITonnenkloster Santa Martha in

Mailand, nebst seiner Bildsäule, die

(sagt Montfauron, viar. Itai. g. 2Z) ein

schönes Gesicht zeigt, und die eine In« ^ -

schrift hat. !

Daß gerade am hochheiligen Oster- - ürbi:

tage die Schlacht geschah (Seite 40),

wundere übrigens ITiemand. 9Ran wähl-

te in älteren Zeiten mit Fleiß dazu die

Feste: zuerst vorzüglich in den Kreuzzü- M

gen, um sich desto sicherer gegen die Un-

gläubigen den Beistand des (so wähnte

man) sie hastenden Heilandes zu gewin-

uen; dann aber auch wenn Christen ge-

gen Christen fochten, da die Kriege da-^^j

mal leicht durch Einmischung der Pap-

ste zu Religionskriegen wurden. So konn-

ten Französische Feldherren, zufolge des-

sen wag ihr König that und sprach (S.
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ly—21), wohl glauben nicht bloß für

Vaterland und Herrn, sondern zugleich

für den rechten Glauben zu kämpfen.

Die chmalige Grafschaft Foix in

Frankreich, ain Pprenäischen Gebirge,

hat seit alten Zeiten mächtige und in

großer Verbindung stehende Herren ge¬

habt. Nahe Verwandte und Zeitgenos¬

sen des braven Gasto waren die drei

Brüder, sämmtlich als Generale geschätzt:

Od et de Foix, Seigneur de Lautree,

der in unsrer Geschichte S. 42, 51, 56

vorkömmt; Thomas de F., Seigneur de

Lese un, meist der Mare'chal de Foix

genannt; Andre de F., Seigneur de

l'Esparre. Sie zeichneten sich unter

Franz I in den Kriegen gegen Kaiser

Karl V aus, und starben zwischen 1520

und iZZo. Zu einer andern Art Be¬

rühmtheit gelangte auch die Schwester:

Franziska von Foix, verchlichte Grä-

H
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sinn von Eh ateaubri ant. Die wegen

körperlicher und Geistes - Anmuth besun¬

gene Frau ward die Geliebte des Kö¬

nigs, dem ichrc drei Brüder als Feld-

Herrn dienten, und der sich eben so gut

auf Schönheit als Tapferkeit verstand;

allein der ungetreue Liebhaber verließ sie

wieder, als er die Ducheffe d'EstampeS

kennen lernte, die ihn dann bis an sei¬

nen Tod beherrschte. Die Grüstnn kehr¬

te zu ihrem Manne zurück, der., nach ei¬

ner nicht recht wahrscheinlichen Sage, sie

gctödtet haben soll, indem er ihr die

Adern öffnen ließ; sie starb 1525.

Mehre Grasen von Foix führten den

ziemlich seltenen Vornamcu Gast 0 (Franz.

Qa8tov, auch wohl Sazts, tat. <?s5tc>

und SastuZ); den man sonst nur später

in dem Hause Orleans, und bei dem

letzten Medizeischen Großherzog von Flo¬

renz kennt. Aber Häufig findet er sich
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bei den alten Vieomtes von Vearn, und

sogleich auch bei den Foi^-, seitdem Einer

derselben um 1250 sich eine Gattinn aus

jenem benachbarten Hause nahm. — Noch

ungewöhnlicher ist der Vorname Phö-

bus (S. 165). Er kömmt in der Fa¬

milie Foix zuerst im i4ten Jahrhundert

vor, als Beiname (suinom) des Grafen

Gasto III, der, gleichsam ein Sonnenrit¬

ter, das große TagGestirn in seinem

Schilde führte.

König Ludwig Xll von Frank¬

reich, oft in dem Ersten Aufsätze ge¬

nannt. Einer der vorzüglicheren Könige

Frankreichs, den der schone ehrenvolle

Beiname »Vater des Volks (xers

ziouz>le) « schmückte. Geb. 1462, zur Ne¬

gierung gek. i4ba, gest- ?5l5; hat er 17

Jahre regiert, und 63 Jahre gelebt. ---

H -



Sein Dorfahr war Karl VIII, dessen zwei

Söhne noch in der Kindheit vor dem Va¬

ter starben. So kam die Krone an das

Haus Orleans, an seinen Vetter (Ge¬

schwisterkind) im zweiten Grade. Nehm-

lich Karls VIII Großvater, der unglück¬

lich - wahnsinnige König Karl VI, hatte

leans: eben den, welcher in jener greucl-

vollen Zeit bürgerlicher Unruhen 1407

mitten in Paris durch die Vurgundische

Partei erschlagen wurde; woraus der

Herzog von Burgund 1419 eben so öffent¬

lich seine Mörder fand, welche That vie¬

le Mißvergnügte d'cn Engländern als

Beistand zuführte, bis die wunderähnli-

chc Rettung durch die berühmte Jung¬

frau kam. Der genannte Herzog Lud¬

wig hatce zwei Söhne: Karl Herzog von

Orleans, und Johann Graf von Angou-

leme« Karls Sohn war König Ludwig
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XII; und Johanns Sohnessohn, der dar¬

auf folgende König Franz I (S. 66):

denn weil Ludwig Xll nur Töchter hin¬

terließ, mußte man nach feinem Tode zu

gvuleme, gehen.

Papst Julius II, zu Savona im

Genuesischen geboren, vorher Julian dcl-

la Rovere genannt; Vvuderfohn des Pap¬

stes Sixtus IV, der im nehmlichen Jahr

als er den Stuhl bestieg, ,1471, jenen

fen zu Herzogen von Urbino erhob : ob¬

gleich ursprünglich die Familie fo arm

war, daß noch unser Julian, wie Zeit¬

genossen bezeugen, in feiner Jugend als

Ruderkn?chl fein Brot erwalb. Man

kann ihn als unmittelbaren Nachfolge?

des berüchtigten Borgia oder Alexander

VI (S. 9, »L) anfehu; denn der dazwi'

H 3
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schen gewählte Papst Pius III starb schon

am Lösten Tage seines Amts. Julius

wurde in der Nacht auf d. i November

chungen vorher gewonnen hatte. —- Er

starb d. Li Februar iZlZ, mit der vollen

Lebhaftigkeit seines gewohnten Geistes,

als Siebzigjähriger; denn so muß man

statt sechzigjährig (S. 17 oben das erste

Wort) lesen. Sein Charakter ist S. 16

und 25 fg. hinlänglich geschildert. Man

will berechnet haben, daß 20a 000 Men«

schen ihr Leben in den Kriegen verloren,

welche er in 9 Jahren und 4 Monaten

theits selbst geführt theils veranlaßt hat.

General Eltiot; zum Lord und

Peer des Reichs erhoben mit dem Titel:

Varon Heathfield, von Gibrat»

tar. Man findet den Geschlechtonamen

Die!im

bi

ch, dil
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auch Eliot und Eliott geschrieben. Aus¬

führlich ist von diesem berühmten Helden

im Zweiten Aufsätze von S. 116 bis lö2

gehandelt. Er starb, 72 Jahre' alt, im

Julius 1790 zu Aachen, wo er zur Wie,

derherstellung seiner sehr geschwächten

Gesundheit die Bäder gebrauchen wollte.

Allein, das brennende Verlangen schnell

wieder auf seiner Felsenburg zu seyn —

denn es waren aufs neue zwischen Groß¬

britannien und Spanien, über den Pelz-

Handel im ZTutkaSunde und andere Vor¬

fälle, bedeutende Irrungen ausgebro-

tapfern Greises raste seine letzten Kräfte

hin. Im I. 1793 ward ihm auf Irazio-

nalkosten, durch cinmüthigcn Beschluß

des Parlaments, ein Monument bewil¬

ligt, und zwar in der PaulsKirche. Man

H 4



fand nchmlich schon lange die wogen ih¬

rer' Denkmäler berühmte WcstminsterAb-

tei damit überfüllt, und deshalb schick¬

lich, auch die große prächtige Kathedral

der Stadt London selbst, welche dem

Apostel Paulus gewidmet ist, zu dem

BeHufe anzuwenden. Es war eine ehren¬

volle Auszeichnung für den menschen¬

freundlichen Reifenden Howard (der im

nchmlichcn Jahre mit Lord Heathfield

starb, gleichfalls außer Landes), daß

ihm das allererste Monument in der

bisher leeren ÄathedralKirche errichtet

ward. Seitdem haben Mehre dort Denk¬

mäler erhalten: z. B. zugleich mit un¬

seren General der (in seiner Geschichte,

S. 117, auch erwähnte) berühmte Ad-

miral Nodney. — Das hier nachgesto¬

chene Bildniß hat im Original die

Iahrzahl 17ZZ. Unter den umgebenden

Armaturen sind abwärts gerichtete Ka-



nonrn. Des Lords beigefügtes Wappen

stellt dar: ein großes Thor, zwischen

' - ^ zwei Thürmen ; in der Mitte dps Thors

hängt ein Schlüssel, den der Feind nicht

c-'2. - gewinnen konnte.

t':.' >. Gibralta r. Man steht den Felsen,

ü ic?die Festung, die Stadt, und die ganze Erd-

zunge. Zur rechten Hand des Bcschau-

> : crs, nach Osten, ist das Mittclländi-

. ^ fche Meer; links, westwärts, der Mccr-

^ ^^usen oder die Bay; unten, in Süden,

die Meerenge oder Straße, welche

Europa von Afrika trennt. Ihre Brei¬

te ist hier so gering, daß map auf dem

Berge stehend die von der Abendsonne

beleuchteten Mauern und Festungswerke

Der Buchstab a bezeichnet die Spitze

von Europa, ?unta äs Lniopa (S.

70); welchen Jlamcn dieser Zipfel un-

sers Welrtheils trägt. Eine sonderbare

TlMM -!

wäich l!5ü
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Erscheinung ist, daß die stete Strömung

des Ntecres' von Westen kömmt, also der

Ozean sich in das Mittelländische Meer

auszugießen scheint. Desto mehr bedür- / '

fen die Schisse welche aus dem letzteren

herauswollen, eines recht günstigen Ost-

Windes; um diesen zu erwarten, dient ' '

ihnen, wenn ste den ersten Punkt, die "

Spitze von Europa, zurückgelegt haben, '

die vortrefliche geräumige Bay, wo sie

verweilen bis der Wind erscheint, der

sie durch den langen schmalen Kanal M

führe. Deshalb ist die Bai) immer voll M

Segler; auch lagen hier stets die seind- !chilnv!!

liehen Fahrzeuge welche die Stadt und xrimiün

den Felsen von der Westseite her bckric-

gen wollten (S. i43). Breit und tief

dringt dieser Meerbusen, nach Zlordcu 'Hange

hinauf, in das Land: jenseit, gerade der Decken)

Spitze von Europa gegen über, liegt die !»IM,

Pvnta oder das Cabo de Earnero Sgznö
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' '(nicht Cornero, S. 100 letzte Zeile) ; und

' höher, Gibraltar gegen über, die Stadt

- " Algesiras (S. ?4).

Der Felsen, an der Ostseite uner-

steiglich, grausenhaft schro.ff> und selbst

' -v überhangend, wimmelt auf seiner Spitze

von Assen, wie der gegenüber liegende

i. Berg auf der Afrikanischen Küste (S. 76).

Gibraltar ist der einzige Punkt in Eu¬

ropa, wo diese Thicre wild und in Frei¬

heit sich fortpflanzend Hausen. Sie sind

gleichsam die ursprünglichen Bewohner

hier, haben weder von Arabern noch

Gothen noch Spaniern noch Engländern

Vertrieben werden können, und fallen

den menschlichen Bewohnern oft sehr zur

^ Last. — Die Stadt, an dem Zlordwcst-

Abhange des Berges sich länglich hin¬

streckend (S. 72), ist durch e bezeichnet,

in welchen Buchstab die Punkte vom An¬

fang und Ende der Stadt zusamm-nlau-
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5:'N. Man findet noch Arabische Jnschrif.

te'a, Ans den Zeiten der ersten Erbauer

(S. ?3 fgg-), an einem Thor, an einer

ehmaligen Moskee. Ein Kastell, und

Mauern, stchn unverwüstet von jener

Zeit her, itzt über 1000 Jahre alt; denn

sorgsam arbeitete man immer an Be-

schützung dieses Bollwerks. Auch findet

fich noch eine Bastion und Anderes von

einem geschickten Deutschen Jngeniör an¬

gelegt, Namens Specklcr, unter Kaiser

Karl V. — Der neue Damm oder Mo¬

lo ist mit k bezeichnet, der alte Molo

mit s'(S. ?Z). Auf die berühmte Kö«

nigSbasti 0 n f man sehe auch S. iZZ)

weiset ck hin. Ein grostcr Teich, auch

Überschwemmung (Inuackalion) genannt,

zeigt stch bei 5. Sodann folgt Feld u. d.

gl., neutraler Boden genannt. — Nörd¬

lich, oberhalb der Erdzunge, bei A, find

die ofterw ahnten Linien der Spa-



Fort versehen (S. Iis). Iloch weiter

rückwärts, ans einem Hügel, liegt die

Stadt San Noque.

»?l.un zu den Blättern einer kleinen

einfachen Geschichte, die zwar, wie alles

in unfern Tagen, von den großen Welt«

ercignisscn berührt wird, sich aber selbst

nur in dem stillen Kreise der Familien-

Liebe bewegt. Möge die anspruchlose

Darstellung Deutscher Weiblichkeit, die

selbst immer anspruchlos ist, einen wohl-

thuenden Eindruck gewähren! vielleicht

gar etwas beitragen helfen, daß dies

sanfte schöne Bild recht oft in der Wirk¬

lichkeit erscheine!

I.

Minna R. hatte jung schon den wür>
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digcn Mann gefunden, der ihr die Hand

bot sie durchs Leben zu begleiten. Sie

liebte ihn innig, ohne schwächende Über¬

spannung ; sie hing mit herzlicher Treue

an ihm, und an ihrer Pflicht als Gat-

tinn und Mutter. Ein Knabe, kräftig

und brav wie der Vater, ein Mädchen,

zart (nicht breiweich) und edel wie die

Mutter, machten dem treflichen Weibe

ihr Haus noch theurcr. Sie lebte in

dessen Heiligthum, wie es einer Deutschen

Frau ziemt; war in sich zufrieden, war

glücklich: als das Aufgebot zum Kriege

auch den ihr so thcuren Adolf abrief,

mit in das Feld zu ziehen.

Wir sehen sie Hier in der Minute nach

dem Scheiden. Sie läßt sich in keine

Ohnmacht hingehen; zärtlich zugleich und

besonnen, hat sie ihre Kinder umarmt,

mit dem festen edlen Vorsatz, ihnen itzt

auch nach Möglichkeit den Vater zu er»
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setzen. Dann, von der Empfindung des

Liebsten auf Erden fich zu dem Höhern

erhebend, und beide schöne Gefühle ver¬

einigend, ruft sie aus der Fülle ihres tief

erschütterten Herzens: Er ist fort! Sey

gefaßt, meine Seele! Gott wird ihn

schützen!

2.

Minna nimmt alle ihre Kraft zusam¬

men, um ganz zu erfüllen, was ihre ge¬

genwartige Lage und deren Obliegenheit

heischen mag. Sie hat die beßre räum¬

lichere Wohnung verlassen, und eine ih¬

ren Umständen angcmeßne einfachere be¬

zogen. Da die Lebensart des Gemahls

entschließt sie sich nicht allein zu jeder

Entsagung, sondern übernimmt selbst,

in der Stille, Handarbeiten für Geld,

die ihr ihren und der Kinder Unterhalt

sichern, sodaß fie dem geliebten Gatten
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in nichts zur Last falle. In derselben

Festigkeit und Vernunft bestrebt sie sich

den Sinn ihrer Kinder zu bilden. Sie -

ist stark genug, fo weh es ihr thut, ih» xMb

nen einen Lieblingsgenuß zu verweigern,

fen, verstehn fchon den tröstenden Grund:

daß es ja für den lieben Vater ist. Sie

selbst entbehrt so gern, wenn sie ihrem

Adolf nur jede Bequemlichkeit, die feine

Lage gestattet, verschaffen könnte.

Än ja
Schwachheit ist das Erbtheil des Mcn-

fchen, — und des Mannes. Indeß stelle

man sich nicht vor, daß Adolf (gleich-

geschieden scy, oder ihr Andenken nicht ^

Werth gehalten habe. Auch befand er
sich in diesem gefährlichen Zimmer nicht
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sofort in den ersten Tagen, oder Wochen,

nach der Trennung; nein, Monate wa

rcn verstrichen. Mit herzlicher Freude

und Theilnahrne erhielt er Minna'S Brie¬

fe, mit fußen Erinnerungen hing er au

ihr und den Kindern. Aber — der ge-

' ' t ' l ' K tf d t d G

müther; selbst lange Reifen wirken fchon

oft fo auf die Männer. Die unaufhör¬

liche Menge der Gegenstände, ihr fchnel-

les Aufeinanderfolgen, das hohe Bedürf-

niß der Erholung, und .... doch wir

wollen ja weder rechtfertigen noch ent¬

schuldigen, was der Wahrheit zu Ehren

hier gemeldet werden muß, nur erklären

warum das V^rgehn des Mannes doch

- '^eine minder strenge Beurtheilung ver¬

dient, als des Weibes, wenn dieses im

stillen Heiligthum feiner Häuslichkeit der

- / Versuchung unterliegt. Der junge kraft-

^ volle Krieger war bei einer reizenden



Dame einquartiert, zu deren Herborste« < '

chcndstcn Eigenschaften die Sprödigkeit >'

nicht gehörte. Sie gab Ansaß zu haust-

gcr Annäherung, hatte manche Beruh-^ >
rungöpunkte, und da, besonders in fei« - :

nem Stande, die Fofefe einer Dame Po- ^ -

tiphar gegenüber selten sind, so vergaß ^

der arme Adolf auf kurze Zeit feiner

Minna und seiner Kinder. Was that

indeß sein edles Weib?

4« -!lisch

Dringend fleht ein Mann von Stau«

de um ihre Gunst, den die Schönheit der >.Jorfl

ihre wahrhaft dürftige Lage ihm den

Muth gab ihr Anträge zu machen. Er-^^ ^
hoste, die Aussicht auf größere Bequem«

lichkeit und erhöhete Sinnenlust werde ^ ^

seinen Wünschen den Weg bahnen. Aber ^

Minna hatte früh sich gewöhnt genüg« ^



sam zu seyn und wenig Bedürfnisse Zu

' nähren. Zudem macht treue Liebe stark.

Unwillig und mit Würde weifet sie den

"'-^vornehmen Lüstling zurück: Vergessen

Sie nicht Herr Graf, daß ich verheiratet

bin, daß ich meinen Mann herzlich lie-

' be, und mich selbst achte. — Adolf fühl»

te nicht so treu und zart.

>5-- A.

Kaum daß Minna die Schreckensnach«

richt erfuhr, ihr Gatte sey in der Affäre

^ l>ci fchwcr verwundet, und nach ci-

' nem Dorfe der Gegend gebracht wor¬

den; als sie den muthigen Entschluß

- : faßte, zu ihm zu fliegen und selbst seine

- : Pflegerinn zu seyn. Die I'ahrzeit war

- ^ rauh, die Wege kaum zu befahren, auS-

' ' getretene Flüsse mußten überfchifft wer»

den. Treue Liebe achtet keine Mühse-

. ligkcit, keine Gefahr. Ein fehr wcrthes

Erbstück ihrer Mutter wird aufgeopfert.
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> . 5freilich nicht ohne einigen Schmerz, um

den braven Vorsatz ausführen zu kön« ^"

nen. Sie eilt, mit den beiden Kindern, " '

in einem schlechten offenen Fuhrwerk dem

leidenden Gemahle zu. Er liegt in einer ^

Bauerhütte; das rechte Bein ist von ei- -

ner Kugel zerschmettert, und die Ampu«

tazion nothwendig. Plötzlich öfnct sich 'iT--

die Thüre, und der Kranke wird aus

nicht angenehmen Sclbstbetrachtungen Äz°m>

durch den Ausruf des Reitknechts freu- uvsÄ

big aufgeschreckt. ,.zr,.u

zcnslager manchen reuigen Seufzer der l>

thcuren Gattinn zugesandt, sich nach ih^>

rer liebevollen Wartung sehnend, aber

im Gefühl des an ihr begangenen Un-^

rechts, ohne Nluth, seinen Wunsch ihr M alz

zu erkennen zu geben. Wie tief, wie ^5^

innig ward sein Herz getroffen, als die

treue fromme Frau, voll Liebe und
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Cdelmuth, bereits so schnell zu ihm ein¬

trat; um so edelmüthigcr, da — wir

wollen es nur gestehen — ste um seine

Abweichung von der ehelichen Treue in

L. wußte. Adols wurde von ihrer Groß-

muth so überwältigt, daß er ste kaum

zu ertragen vermogte, hätte nicht ihre

reine Milde alles wieder gut und eben

gemacht, sodaß er aufs neue Herz zu stch

Lager, von welchem er zwar als Krüp¬

pel aufstand, jedoch als tapferer Krieger

von allen Kameraden hochgeachtet, und

von seinem Fürsten ehrenvoll belohnt.

Und als der Friede Jeden wieder in sei¬

ne Heimat zurückführte, begab steh das

nun aufs innigste vereinte Paar auf ein

Gütchen, das ein ferner Verwandter ih¬

nen hinterlassen hatte.
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6.

Da sehen wir sie in Herzenseintracht,

von ihren Kindern umgeben. Adolf be- ' -

durfte noch einer freundlichen Stütze,
!üs!vlum der schönen Natur genießen zu kön- '

nen, und fand sie an dem Arme seines

trcflichcn Weibes. Ganz lebte sie hier ^-1

ihren mannichfaltigen Pflichten, in fried-

lichcm Sclbstbewußtseyn ihrer liebenden

Seele, und im heitern Genüsse der länd»

lichen Gegend um sie Her. — Nie hat '.W

Adolf erfahren, wie biete Opfer ihm

Minna, in jener Zeit der Trennung und

des Ungemachs, gebracht hat; und als

er einst, bei überfließendem Dankgefühl,

ihr fein Geständnis; ablegte, sagte sie,

rrröthend und ihn umfassend : Lieber^

Adolf, ich wußte das längst, und längst

habe ich dir vergeben. »Edles Weib!

rief er überwältigt: Deine Großmuth ^

macht mich zum armen Sünder vor Dir.« ,
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— » Scy getrost, mein Adolf! wir kön«

nen, wir werden noch sehr glücklich sepn.«

O könnte ich Dich ganz verdienen.

Edelstes der Weiber!«

Diese Ereignisse, wie ste hier darge¬

legt worden, sind keine Erdichtung. Das

jtzt ohne Unterbrechung glückliche Paar

lebt sich und feinen Kindern, in schöner

reiner Eintracht. Die hochachtungswür-

digen, in sich seligen Gatten sind in ih¬

rem Kreise ein Muster für Viele.
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